
Die Seen Vandet Sø und Nors Sø
Die zwei großen Seen gehören zu den saubersten im ganzen Land. Sie sind bei-
de Karstseen, d.h. nahrungsarme Seen auf Kalkboden, denen das Wasser durch
Spalten im Kalk zufließt. Sie sind über 20 Meter tief und waren ehemals Meeres-
buchten, die seit der älteren Steinzeit durch Landhebung abgeschnürt wurden.

Sowohl am Vandet Sø als auch am Nors Sø gibt es gute Badeplätze. An der
Ostseite des Vandet Sø sind oft viele Windsurfer. Die Verhältnisse sind hier gut
für Kinder und Anfänger - und viele Menschen kommen auch hierher, wenn es
ihnen am offenen Meer zu ungemütlich wird. Man kann Tageskarten kaufen, um
an einigen Stellen vom Ufer der beiden Seen aus zu angeln. Bitte wenden Sie 
sich an das Staatliche Forstamt Thy.

Das Wildschutzgebiet von Hanstholm
Zwischen Klitmøller und Hanstholm befindet sich eine Heidelandschaft von fast
40 qkm Größe, die vom Meer, dem Wind und dem Sand gemeinsam geschaffen
wurde.

Im Schutzgebiet brüten über 30 verschiedene Vogelarten, einschließlich des
Goldregenpfeifers, des Bruchwasserläufers, der Rohrweihe, der Sumpfohreule
und des Kranichs. Im Herbst rasten hier große Scharen von Gänsen auf ihrem Zug,
und im Winter sieht man in den Seen Scharen von u.a. Reiherenten, Schellenten
und Sägern. Der Otter hat ebenfalls Lebensraum an den Seen des Schutzgebietes
gefunden, und es gibt einen großen Bestand an Rehen, Füchsen und Edelhirs-
chen. Das Wildschutzgebiet darf während der Brutzeit nicht betreten werden. Der
zentrale Teil mit den vielen Seen ist jedoch das ganze Jahr über geschlossen.

Der Westküstenweg von Agger nach Bulbjerg ist ein Wanderweg mit einer ca.
80 km langen Radwander- und Wanderroute. Die Fahrradroute setzt in süd-
licher Richtung bis zur deutsch-dänischen Grenze fort und in nördlicher 
Richtung bis nach Skagen. Die Wanderroute ist einen großen Teil der Strecke
identisch mit dem Verlauf des alten Rettungsweges, während die Fahrradroute
auf  kleinen öffentlichen Wegen oder Waldwegen entlangführt. Die Routen kön-
nen in ihrer gesamten Länge oder etappenweise benutzt werden. Die Wander-
route ist mit Holzpfählen mit dem Rettungsboot als Zeichen gekennzeichnet. Die
Fahrradroute ist mit blau-weißen Metallschildern mit der Zahl 1 markiert. 

Hanstholm
Der Leuchtturm von Hanstholm wurde im Jahre 1843 errichtet. Zum damaligen
Zeitpunkt hatte der Leuchtturm das stärkste Leuchtturmlicht Europas. Heute
befindet sich in den Gebäuden ein Teil des MuseumsCenter Hanstholm mit einer
Reihe von Ausstellungen über das Meer, den Hafen, die Küstenfischerei, das
Rettungswesen und die Natur um Hanstholm.

Die Batterie Hanstholm ist Nordeuropas größte Verteidigungsanlage aus dem
Zweiten Weltkrieg. Die Batterie war Teil des Atlantikwalls, den die deutsche Besat-
zungsmacht errichten ließ, um zu verhindern, daß die alliierten Truppen hier an
Land gehen konnten. Die Batterie umfasste u.a. 4 Kanonen mit einem Kaliber von
38 cm und einer Reichweite von 55 km. Gemeinsam mit der Schwesternbatterie
bei Kristianssand in Norwegen waren die Kanonen fast imstande, die Einfahrt
zum Skagerak zu decken. Zu jeder der Kanonen gehörte ein Bunker, in dem nicht
nur technische Einrichtungen und Munition sondern auch Wohnplätze für die
100 Mann, die benötigt wurden, um die Kanone zu bemannen, untergebracht 

Willkommen auf dem Westküstenweg
von Agger nach Bulbjerg
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waren. Das MuseumsCenter Hanstholm hat in einer der Kanonenstellungen eine
Ausstellung eingerichtet.

Bereits im Jahre 1917 wurde beschlossen, bei Hanstholm einen Hafen zu 
bauen, aber aus politischen Gründen war das Projekt mehrmals kurz davor, auf-
gegeben zu werden, und es mussten mehr als 50 Jahre vergehen, bevor der 
Hafen fertiggestellt wurde. Der Hafen von Hanstholm ist heute Dänemarks
größter Fischereihafen für Konsumfisch. Es gibt mehrere Fährverbindungen
u.a. nach Norwegen und zu den Färöer Inseln.

Bulbjerg

Bulbjerg ist die nördliche Landspitze einer Aufragung aus Kalkstein, die während
der Steinzeit eine Insel war. Der 47 Meter hohe Kalksteinfelsen ist Dänemarks
einziger Vogelfelsen und beherbergt einen großen Brutbestand an Dreizehenmö-
wen, einer nordatlantischen Möwenart. 100 Meter von der Küste entfernt kann
man immer noch die Überreste des „Skarreklit" sehen, einem Felsen aus Kalk
und Feuerstein mit einer Höhe von 18 Metern, der im Sturm in 1978 durchbrach.

Bulbjerg war während des Zweiten Weltkrieges Teil der deutschen Verteidi-
gungsanlage. Im Bunker, der ganz nah am Steilhang liegt,  ist ein kleines Besuchs-
zentrum eingerichtet worden, in dem in Text und Bildern über die deutsche
Anlage und über Kultur und Natur der Gegend informiert wird.

Lild Strand
Wenige Kilometer westlich von Bulbjerg liegt das Fischerdorf Lild Strand, das
gemeinsam mit Vorupør, Thorup Strand und in geringerem Umfang Slette-
strand zu den einzigen Küstenorten gehört, bei denen mit Booten vom offenen
Strand aus gewerbliche Fischerei betrieben wird.

Übernachten kann man auf Campingplätzen, im alten Rettungshaus in Lyngby
oder auf primitiven Lagerplätzen. 

Auf der Wanderroute kommt man durch Gebiete mit besonderen Zutrittsbe-
schränkungen. Das gilt für das Wildschutzgebiet  Agger Tange und das Schutz-
gebiet von Hanstholm sowie die Vogelschutzgebiete in den Heiden von Lyngby,
Stenbjerg und Ålvand. Diese Gebiete dürfen aus Rücksicht auf die Brutzeiten der
Vögel in der Zeit vom 1. April bis zum 15. Juli nicht betreten werden. In den
Wildschutzgebieten gibt es außerdem Gebiete, die man das ganze Jahr über 
nicht betreten darf. In allen Fällen sind die betreffenden Gebiete durch Schilder
gekennzeichnet. Die Zutrittsbeschränkungen betreffen nicht das Recht, den
Westküstenweg während des ganzen Jahres zu nutzen.

Behindertengerecht
Bei allen beschriebenen Sehenswürdigkeiten gibt es Parkmöglichkeiten, und 
viele Sehenswürdigkeiten können auch mit Rollstuhl besucht werden. Im übri-
gen wird auf die örtlichen Faltblätter über Parkplätze und behindertengerechte
Sehenswürdigkeiten verwiesen.

In Zusammenarbeit zwischen dem Kreis Viborg und dem Generaldi-
rektorat für Forst und Natur erstellt.

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an den Kreis Viborg, Tel.: +45 87 27 17 00, 
Internet: www.vibamt.dk. Das Generaldirektorat für Forst und Natur kann über
das Staatliche Forstamt Thy, Tel.: +45 97 97 70 88 oder die homepage:
www.skovognatur.dk erreicht werden.

Die Serie „Wanderungen" umfasst Faltblätter über ausge-
wählte Naturgebiete. Sie sind in Bibliotheken und Touris-
tenbüros erhältlich sowie an den Eingängen zu vielen der
Gebiete. Siehe auch: www.skovognatur.dk

Dänisches Umweltministerium

Dänisches Generaldirektorat für Forst und Natur

–   verwaltet die in staatlichem Besitz befindlichen Forste sowie andere Naturge-
biete im ganzen Land

–   berücksichtigt beim Betrieb der Forste sowohl den Erholungswert für die Bevöl-
kerung als auch die Holzproduktion und den Schutz von Natur und Kulturgut. 

Dänisches Ministerium für Umweltschutz
Generaldirektorat für Forst und Natur

Wanderungen Nr. 31T



Landschaft und Sandtreiben
Als das Steinzeitmeer vor 6000 Jahren am größten war, lag die Küste von Agger
bis nach Klitmøller 5-10 km östlich der heutigen Küste, und das nördliche Thy
war in Inseln aufgeteilt. Das Land hat sich seitdem erhoben, und wenn wir heute
auf dem Rettungsweg entlanggehen, stehen wir auf dem Boden des Steinzeit-
meeres. An vielen Orten sieht  man die alten Küstenabhänge. Bei Hanstholm und
Bulbjerg sind sie besonders markant.

Bei der Landhebung kam eine Menge Sand zum Vorschein. Die gleiche Wirkung
hatten die Aktivitäten des Meeres und daher bildeten sich entlang der Küste Dünen.
Gleichzeitig hatte das Sandtreiben zerstörerische Folgen für das Binnenland. 

Das Sandtreiben wurde erheblich dadurch verschlimmert, daß man Schafe
und Vieh frei in den Dünen grasen ließ und die Dünenpflanzen als Futter erntete.
Der Sand blies über das Land und zerstörte die Felder. Viele Höfe und ganze Ort-
schaften mussten verlassen werden. Erst Anfang des 19. Jahrhunderts gelang es,
die Folgen des Sandfluges zu begrenzen, teils durch strenge Restriktionen gegen
Grasen und Entfernung der Pflanzen, teils durch die Pflanzung von Strandhafer
und die Dämmung von Windbrüchen mit abgeschnittenem Heidekraut.

Kanal von Thyborøn abgelöst wurde. Seitdem ist dieser Kanal das Tor zum 
Westen für den Limfjord gewesen. Seit Ende des vorigen Jahrhunderts sind die
Landzungen laufend durch eine fast ununterbrochene Reihe von Buhnen von 
Bovbjerg bis Agger gegen die Nordsee geschützt worden. Die sogenannten 
„sorte huse" (schwarzen Häuser)  in Agger sind stumme Zeugen dieser Arbeit.
Hier wurden Betonelemente für die Küstensicherung gegossen, und von hier
wurden sie auf Schienen zu den Buhnen transportiert.

Bøgsted Rende
Bei Bøgsted Rende zwischen Vorupør und Vangså reicht die Küstenschutzpflan-
zung fast bis ganz zum Fuße der Küstendünen. Der kleine Bach schneidet sich in
den Untergrund und bildet zusammen mit den gewaltigen Dünenformationen 
eine dramatisch anmutende Landschaft. Entlang der Rinne geht man unter 100-
jährigen, aber nur wenige Meter hohen Eichen, Edeltannen und Sitkafichten.

Als Peilmarken für die Schifffahrt wurde in den Jahren 1884-85 ein System
von Seezeichen - die sogenannten Baken – entlang der Küste eingerichtet. Jede
Bake sah anders aus, damit die Seeleute ihre Position bestimmen konnten. Eine
der jetzt unter Denkmalsschutz stehenden Baken steht hier bei Bøgsted Rende.

Klitmøller
Klitmøller wird mit Betonung auf „møller" (Mühlen)  ausgesprochen, denn es
sind die Mühlen, die dem Ort seinen Namen gegeben haben. Früher standen am
kleinen Fluss, der von Vandet Sø bis zur Nordsee fließt, 4-5 Mühlen. Heute ist
der Ort eher als einer der besten Windsurfplätze Europas bekannt.

Klitmøller war jahrhundertelang eine reiche Gemeinschaft, deren wirtschaftli-
che und handelsmäßige Bedeutung die von Thisted weit übertraf. Der Wohlstand
war ein Ergebnis des 
Küstenhandels mit Norwe-
gen, wohin man Getreide
und Lebensmittel exportier-
te, während die Ladung auf
dem Rückweg u.a. aus Holz
und Pferden bestand. Klit-
møllers Glanzzeit dauerte
bis 1825, als das Meer die
Landzunge Agger-Harboøre
durchbrach. Dadurch wur-
den ganz neue günstigere
Verhältnisse für den Schiffs-
verkehr der Handelsstädte
am Limfjord geschaffen, und
Thisted wurde auf Kosten
von Klitmøller immer größer.

In den folgenden 150 
Jahren war die Fischerei
das führende Gewerbe des
Ortes. Die vielen Gerätehäu-
ser bezeugen dies. Diese
Epoche dauerte bis zum
Jahre 1967, als der Hafen
von Hanstholm eingeweiht
wurde und die gesamte
Fischereiflotte dorthin zog. Heute ist der Tourismus das tragende Gewerbe

des Ortes. Daher gibt es hier gute Einkaufsmöglichkeiten und während der
Saison viele verschiedene Restaurants.

Die Dünenschutzpflanzungen
Die ersten Versuche, Bäume zu pflanzen wurden 1820 unternommen, jedoch
ohne viel Erfolg. Besser ging es Mitte des Jahrhunderts, als es gelang, einige der
Baumarten zu finden, die in dem rauhen Klima gedeihen konnten. Bis um das 
Jahr 1930 kaufte und bepflanzte die staatliche dänische Dünenbehörde tausende
von Hektar insbesondere mit Bergkiefer, Schwarzkiefer und Weißfichte. Heute
findet man hauptsächlich Sitkafichten, Edeltannen und Waldkiefern, aber auch
Eichen, Buchen und andere Laubbaumarten decken immer größere Flächen.

Agger Tange
Bis zur Sturmflut im Jahre 1825 war die sandige Landzunge zwischen Bovbjerg
(20 km südlich des Kanals von Thyborøn) im Süden und Lodbjerg im Norden ein
zusammenhängender Schutz gegen die Nordsee. Aber das Meer brach durch
und bildete den Kanal von Agger, der bei einer späteren Sturmflut in 1862 vom

Niedrigwassergebiete, die großen Lagunenseen und das Watt an der Ostseite
der Landzunge bieten alle gemeinsam gute Brut- und Nahrungssuchmöglich-
keiten für viele verschiedene Arten von Wasservögeln. Der Höckerschwan, die
Brandente, die Stockente, die Spießente und das Blässhuhn, der Austernfischer,
der Kiebitz, der Rotschenkel, der Kampfläufer und die Uferschnepfe gehören zu
den am häufigsten vorkommenden Brutvögeln. Die Landzunge ist außerdem
während des Frühlings- und Herbstzuges für viele Vogelarten ein wichtiger 
Rastplatz. Das Gebiet hat einen Status als internationales Vogelschutzgebiet.

Der Leuchtturm von Lodbjerg 
Während der Zeit der Segelschifffahrt
erlitten zahlreiche Schiffe entlang der
Westküste Jütlands Schiffbruch. 
Daher baute man ab Mitte des letzten
Jahrhunderts Leuchttürme und stellte
Seezeichen auf, um die Navigation zu
erleichtern.

Der Leuchtturm von Lodbjerg wur-
de 1883 aus Granitblöcken aus Bohus
in Schweden errichtet. Gegen Zahlung
eines geringen Betrages kann man den
Leuchtturm besichtigen. Von hier hat
man Aussicht auf die rauhe Land-
schaft, dominiert von den Dünen-
schutzpflanzungen, der Dünenheide
und den zerklüfteten Küstendünen. Der
üppige Garten des Leuchtturmwärters
bildet einen starken Kontrast hierzu
und zeigt, wie wichtig Windschutz ist.

Die Steilküste von Lodbjerg
Wenn man den Weg vom Leuchtturm in Lodbjerg in Richtung Meer geht, kommt
man zu einem ganz besonderen Küstensteilhang mit einer Höhe von bis zu 10
Meter, der aus von Flugsand überlagertem Geschiebelehm besteht. Zwischen
Ton und Sand befinden sich Torfschichten, die aus den überwehten Mooren
stammen. Ganz unten im Steilhang kann man eine herausgeschobene Scholle
des dunklen Glimmertons entdecken, eine Meeresablagerung mit sehr vielen
Fossilien wie kleinen Schnecken, Muscheln und Seeigeln. Die Küste wird immer

mehr zersetzt und es passiert, daß irgendwelche bisher verborgenen Schätze aus
dem Steilhang auftauchen. Zusammen mit einer Gruppe von Grabhügeln im 
Bereich der Küstendüne berichten sie über die Menschen, die hier während der
Stein- und Bronzezeit gelebt haben.

Stenbjerg Landingsplads
In Stenbjerg ist die gewerbliche Fischerei vom offenen Strand aus längst ein
abgeschlossenes Kapitel. Aber hier wird immer noch in der Freizeit geangelt –
und die einzigartige Atmosphäre um den Landungsplatz ist durch Rettungs-
station, das Spillhaus und die kleinen weißen Gerätehäuser mit Türen und 
Fenstern in kräftigen Farben bewahrt worden.

Das Rettungswesen wurde im Jahre 1852 gegründet, und bis in die 1930er
wurden in kurzen Abständen entlang der Westküste Rettungsstationen eingerich-
tet. Die Rettungsstation in Stenbjerg stammt aus dem Jahre 1934. Sie beher-
bergt ein kleines Museum, das über die Funktion der Station bis zum Jahre
1972, in dem sie geschlossen wurde, berichtet. In einem der Fischerhäuser gibt
es eine kleine Ausstellung über die Geschichte des Fischerdorfs. Am 2. Wochen-
ende im Juli finden die Stenbjerg-Tage statt, an denen Musik, Unterhaltung und
auch maritime Gaumenfreuden geboten werden.

Nr. Vorupør
Nr. Vorupør ist einer der wenigen Orte, an denen man immer noch direkt vom 
offenen Strand mit Kutter fischt. Früher waren hier 27 Kutter ansässig, heute sind
nur noch eine Handvoll zurück. Die Schutzmole, die 1909 gebaut wurde, schützt
den Landungsplatz, aber gleichzeitig übt sie eine große Anziehungskraft auf 
Angler oder Leute, die einfach nur Lust haben, das Meer hautnah zu erleben, aus.

In Nr. Vorupør liegt das größte Ferienhausgebiet des Landesteils. Dadurch
wird das Leben im Ort geprägt, in dem es nicht nur viele Fachgeschäfte, sondern
auch Restaurants gibt sowie das Nordsø Akvariet, Naturcenter Nr. Vorupør und
eine neu eingerichtete Ausstellung über die Geschichte der Fischerei.


